
Schulanlage Kleinholz, olten

Der Neubau der Schulanlage reagiert in seiner Grundkonzep-
tion auf die unterschiedlichen Massstäbe des Ortes. Die städtebau-
liche Setzung der Schulanlage Kleinholz als kompaktes Ensemble 
einer Dreiergruppe, löst sich von den Parzellenrändern ab und be-
setzt das Areal mittig. Die Stadthalle wird in ihrer Eigenständigkeit 
nicht konkurrenziert - ihr wird jedoch ein ergänzendes Gegenüber 
entgegengesetzt.

Die neue Schulanlage übernimmt die Ausrichtung der Stadt-
halle und spannt sich entlang einer zentralen Erschliessungsachse 
zwischen Kleinholzweg und Ahornallee auf. Die Aufteilung des 
Raumprogramms in drei Einzelkörper erlaubt es, den Massstab 
der Gesamtanlage im Übergang zur benachbarten Wohnnutzung 
harmonisch zu gestalten und eine adäquate Durchwegung des 
Quartiers zu gewährleisten. Die Gruppierung der vier Teilnutzun-
gen Schulhaus, Turnhalle, Erweiterungsbau und Allwetterplatz um 
ein gemeinsames Zentrum, hat das Potenzial zu einem zentralen 
Ort für das gesamte Quartier zu werden.
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Heizung

Die Wärmeabgabe erfolgt auf einem tiefen Teperaturniveau und wird über 
ein Fussbodenheizsystem sichergestellt. Dieses respektiert die Rasterung 
und ermöglicht so eine variable Raumaufteilung in der Klassenraumschicht. 
Die Grundlast in der Turnhalle erfolgt ebenfalls über eine Bodenheizung. 
Eine rasche Aufheizung ist über den Umluftbetrieb vorgesehen. Über die 
Bodenheizung kann während der Sommermonate mittels Free-Cooling-
Betrieb eine Rückkühlung der Räume erfolgen und das Erdsondenfeld aufge-
laden werden. Die Dachflächen sämtlicher Baukörper sind mit Photovoltaik-
anlagen belegt, um einen Teil des Eigenstrombedarfs decken zu können. 

Flucht- und Rettungswege

Als Flucht- und Rettungswege im Schulhaus gelten die beiden Treppenhaus-
kerne in den beiden Servicezonen. Diese liegen beidseitig, diagonal versetzt, 
an den Aussenfassaden und führen je an einen sicheren Ort im Freien. Auf 
den Geschossen sind die beiden Fluchttreppenhäuser ab jedem Punkt des 
Grundrisses innerhalb von 35m zu erreichen. Die Abschlüsse zu den Treppen-
häusern sind brandfallgesteuert. Der Rauch- und Wärmeabzug wird über 
Öffnungen im Oblicht der Eingangshalle sowie in der Befensterung zum 
Innenhof sichergestellt. Die vertikalen Fluchtwege verfügen über separate 
Entrauchungsöffnungen ins Freie.

Die Entfluchtung der Turnhalle erfolgt über zwei Treppen, die über die Ein-
gangsgalerie direkt ins Freie führen und westseitig aus den Geräteräumen. 
Die Entrauchung der Hallen erfolgt über entsprechende Öffnungen in der 
Dachfläche.

Wirtschaftlichkeit/ Lebenszykluskosten

Durch die Grunddisposition mit drei kompakten, eigenständigen Baukörpern 
ist eine Etappierung problemlos möglich. Vorinvestitionen können vermieden 
werden. Mittels innerer Organisation werden die Abläufe optimiert und Flä-
chen effizient genutzt. Das unterirdische Volumen wird auf eine Teilunterkel-
lerung der mittigen Zonen reduziert. 

Die einheitliche Rasterung, die klare Zonierung sowie die nutzungsneutrale 
Disposition der Schulräume ermöglichten die geforderte Anpassbarkeit und 
Flexibilität über die gesamte Lebensdauer der Gebäude. Durch eine kon-
sequente Systemtrennung wird die Auswechselbarkeit von Bauteilen mit 
unterschiedlicher Lebensdauer vereinfacht. Der Einsatz unbehandelter, un-
verkleideter Baustoffe schafft in Produktion, Verarbeitung und Entsorgung 
günstige Voraussetzungen in Bezug auf Wirtschaftlichkeit und Energieauf-
wand. Gerasterte, sich wiederholende Fassadenelemente versprechen wirt-
schaftliche Erstellungskosten. 

Seitens Haustechnik wird der Aufwand für mechanische Systeme minimiert. 
Hierdurch sollen Betriebs- und Lebenszykluskosten tief gehalten werden.

Lüftung und Sanitär

Die kontrollierte Lüftung des Schulhauses und der Turnhalle erfolgt über je 
eine separate Zentrale – der Erweiterungsbau wird optional an die Zentrale 
angeschlossen. Über die Steigzonen in den Servicezonen werden die Luft-
mengen vertikal und horizontal geführt. Jede Nutzungseinheit wird separat 
versorgt, so dass Klassen- und Gruppenräume individuell nutzbar bleiben. 
Die Mittelzone wird mittels gesteuerter, kontrollierter Fensterlüftung natür-
lich querbelüftet. Über Klappfenster in den beiden Stirnfassaden strömt die 
Luft ein und über den Innenhof ab was auch zur bewirkt eine Nachtausküh-
lung genutz wird. 

Die Warmwasseraufbereitung erfolgt über die Wärmepumpenanlage, bzw. 
Nutzung der Abwärme aus den Lüftungsanlagen. Der zweite Temperatur-
hub wird über eine entsprechende Wärmepumpe erbracht.

Elektro

Es wird grossen Wert auf gute Zugänglichkeit sowohl im Bereich der Steig-
zonen, als auch im Bereich der horizontalen Erschliessung in den Etagen, 
gelegt. Die Elektroverteilung der Lichtinstallation wird in den Rippende-
cken-Elementen geführt - Querungen werden durch vorbereitete Aussparun-
gen in den Rippen erleichtert. 

Die Elektro- und IT-Erschliessung erfolgt über Brüstungskanäle. Ein Gebäu-
deleitsystem regelt die Beschattung mittels Stoffmarkisen im ZIP-System 
für einen Einsatz auch bei hohen Windgeschwindigkeiten. Durch eine sorg-
fältig geplante Tageslichtnutzung soll der Einsatz von Kunstlicht auf das 
Notwendige beschränkt werden.

Beleuchtung

Das Lichtkonzept verfolgt den Ansatz, die Flächen in der Gebäudemitte 
anders zu behandeln als die Unterrichtsräume. Die offenen Arbeitsflächen 
werden mit punktuellen Leuchten in ein abwechslungsreiches Licht-Schat-
tenspiel getaucht. Diese anregende Lichtstimmung fördert den Kontakt und 
den Austausch unter den Schülern und Lehrpersonen.

Dagegen unterstützt die ruhige, lineare Lichtlösung in den Unterrichtsräu-
men eine konzentrierte Lernstimmung. Hoch effiziente, gut entblendete 
Leuchten mit einem Indirektanteil zur Deckenaufhellung bringen ein wei-
ches, schattenfreies Licht in die Räume, welche richtungsfrei genutzt werden 
können. Integriert in die Akustikebene sind die Leuchten einfach technisch 
erschlossen.
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Flucht- und Brandschutz Konzept

Schemaschnitt Beleuchtung

Schematik Lüftungskonzept

Klassenzimmer öffentliche
Bereiche

gewachsenes Terrain

Durch den hohen Tageslichteintrag sowohl über den begrünten Innenhof als 
auch über das verglaste Eingangsatrium kann eine hohe Tageslichtautono-
mie ohne zusätzliches Kunstlicht erwartet werden. Intelligente, tageslicht-
abhängige Steuerungen reduzieren unnötigen Stromverbrauch. Manuelles 
Einschalten der Unterrichtsräume und automatisches Ausschalten bei Nicht-
anwesenheit verringert weiteren, unnötigen Energieverschleiss.



Lageplan

Neubau Schulanlage Kleinholz mit Dreifachsporthalle, OltenPeterPan

Städtebauliches Konzept/ Situation

Der vierte Quadrant des Oltner Stadtgebiets wird südlich der Gäubahnlinie 
und westlich der Aare traditionell geprägt von industriell-gewerblicher Nut-
zung. Früh schon ergänzen Sportanlagen und kleinformatige Wohnformen 
das Nutzungsspektrum. Der Perimeter der künftigen Schulanlage Kleinholz 
liegt am östlichen Ende des langgestreckten Ensembles der Sportstätten 
Kleinholz und schliesst diesen zur angrenzenden Wohnnutzung ab. 

Das traditionelle Nebeneinander von Wohn- und Sportnutzung im umgeben-
den Quartier führt zu einem heterogenen Gefüge. Grossvolumige Hallen und 
weitläufige Aussenanlagen treffen unvermittelt auf kleinkörnige Wohnbe-
bauungen – Massstabssprünge kennzeichnen die Situation. Dreigeschossige 
Mehrfamilienhauszeilen werden im Endausbau das Areal der Schulanlage 
auf der Ost- und Südseite umschliessen. Nordseitig prägt die Stadthalle die 
Ecksituation zu Leichtathletik-Anlage, Fussballfeld und Parkierungsflächen. 

Der Neubau der Schulanlage reagiert in seiner Grundkonzeption auf die 
unterschiedlichen Massstäbe des Ortes. Die städtebauliche Konzeption der 
Schulanlage Kleinholz als kompaktes Ensemble einer Dreiergruppe, löst sich 
von den Parzellenrändern ab und besetzt das Areal mittig. Die Stadthalle 
wird in ihrer Eigenständigkeit nicht konkurrenziert - ihr wird jedoch ein er-
gänzendes Gegenüber entgegengesetzt. 

Die neue Schulanlage übernimmt die Ausrichtung der Stadthalle und spannt 
sich entlang einer zentralen Erschliessungsachse zwischen Kleinholzweg und 
Ahornallee auf. Die Aufteilung des Raumprogramms in drei Einzelkörper er-
laubt es, den Massstab der Gesamtanlage im Übergang zur benachbarten 
Wohnnutzung harmonisch zu gestalten und eine adäquate Durchwegung 
des Quartiers zu gewährleisten. 

Die Gruppierung der vier Teilnutzungen Schulhaus, Turnhalle, Erweiterungs-
bau und Allwetterplatz um ein gemeinsames Zentrum, hat das Potenzial zu 
einem zentralen Ort für das gesamte Quartier zu werden.

Zonierung

Das Areal wird konzeptionell in zwei Zonen unterteilt. Östlich der Stadthalle, 
entlang des Kleinholzwegs liegen in kompakter Anordnung die Sportnutzun-
gen mit neuer Dreifachturnhalle und Allwetterplatz. Südlich anschliessend 
an die Ahornallee werden die Schulnutzungen mit dem Schulhaus Kleinholz 
und dem Erweiterungsbau platziert.

Anbindung Aussenraum

Das neue Schulhaus liegt an der Fusswegachse zwischen der Siedlung Plata-
nen an der Kreuzung Hausmattrain/ Ruttigerweg im Norden und dem Born-
wald im Süden. Verschiedene Plätze unterschiedlicher Ausprägung, aufge-
reiht zu einer Platzfolge, begleiten den Fussweg aus Richtung Innenstadt und 
binden das neue Schulhaus ins Quartier ein. Diese Platzfolge wird als Achse 
ins Schulareal hinein weitergeführt und als Hauptzugang ausgestaltet. 

Innerhalb des Areals werden die drei Baukörper an dieser Achse festgemacht 
und durch eine zentrale Platzgestaltung miteinander verbunden. Ein unter-
geordnetes Wegsystem in West-Ost-Richtung ermöglicht eine direkte An-
bindung der Kindergärten auf der Westseite des neuen Schulhauses und 
verwebt dieses mit dem Wegnetz des angrenzenden Wohnquartiers. Ein 
Fusspfad als Rundweg verbindet die verschiedenen Aufenthalts- und Spiel-
orte auf dem Areal. Die gedeckten Veloabstellplätze befinden sich bei den 
Arealzugängen auf der Nord- und Südseite.
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P e t e r P a n

Grünstrukturen

Durch die Nord-Süd gerichtete, zeilenartige Wohnbebauung in unmittelbarer 
Nachbarschaft entstehen wechselweise grüne und „graue“ Zwischenräu-
me. Dieses Prinzip wird auf das Schulhausareal adaptiert. Die bestehenden 
Grünräume entlang der Stadthalle und entlang des Lehmgrubenwegs wer-
den durch zusätzliche Pflanzungen gestärkt. Innerhalb des Schulareals, ent-
lang der neuen Fusswegachse, werden nur punktuell Bäume gepflanzt. 
Die mächtige, bestehende Winter-Linde am Auftakt der Schulanlage bleibt 
als identitätsstiftendes Kennzeichen sowie zur Adressierung der neuen 
Schulanlage erhalten - auf dem zentralen Platz, als gemeinsame Mitte, 
setzt eine Lindengruppe dieses Motiv fort.  

Die Hecke entlang des Strassenraums umfasst das Schulareal räumlich und 
bildet einen grünen Filter gegenüber der angrenzenden Wohnbebauung. Die 
Wildhecke und die angelagerten Sickermulden bieten Lebensraum für Pflan-
zen und Tiere und können für Anschauungsunterricht durch den Schulbetrieb 
genutzt werden. Dem Aspekt der Biodiversität wird entsprechend Beach-
tung geschenkt. 

Freiraumkonzept

Nutzungsinseln mit unterschiedlichen Einrichtungen für Aufenthalt, Spiel 
oder Unterricht sind entlang des chaussierten Rundwegs angeordnet. Die 
Spiel- und Aufenthaltsbereiche für die Kindergärten (Zyklus 1) und die Pri-
marschule (Zyklus 2) liegen örtlich separiert innerhalb der Grünflächen. Der 
Spielplatz für die Kindergärten liegt im Schatten der bestehenden Bäume in 
unmittelbarer Nähe zum Eingang auf der Westseite des Gebäudes. 

Der Allwetterplatz befindet sich ostseitig der neuen Turnhalle und kann als 
zusätzlicher Pausenplatz genutzt werden, grosse Spielrasenflächen werden 
auf der West- und Ostseite des neuen Schulhauses angeboten. Die Aussen-
räume sowie die intensive Durchgrünung der Schulanlage leisten einen posi-
tiven Beitrag an die Quartierinfrastruktur. 
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Statik Schulhaus

Das Tragwerk der Schulhäuser ist als Stahlbetonskelett konzipiert. Das 
Untergeschoss, welches die Gebäude auf einer Teilfläche unterkellert und 
mit dem Turnhallenbau verbindet, wird als steifer und wasserdichter Sockel 
ausgebildet. Ab dem Erdgeschoss ist das Tragwerk als Skelettbau mit einem 
regelmässigen Tragraster konzipiert, um eine grösstmögliche Flexibilität in 
Bezug auf die Raumaufteilung zu gewährleisten. 

Die Geschossdecken werden als Rippenplatten ausgebildet, welche aus vor-
fabrizierten Elementen mit einer Spannbettvorspannung der Rippen und 
einer Elementbreite von 1.30 m hergestellt werden. Dadurch lassen sich 
grosszügige Spannweiten von bis zu 10.40 m realisieren. 

Die Auflagerkräfte der Rippen, welche in Gebäudequerrichtung spannen, 
werden über Randträger entlang der Fassaden und der Korridore direkt 
in die Elementbetonstützen in einem Abstand von 5.20 m eingeleitet. Die 
Rippenplatten werden mit einem Ortsbetonüberzug aus Recyclingbeton 
kraftschlüssig untereinander verbunden und an die aussteifenden Stahlbe-
tonwände der Treppenhäuser und der Mittelscheibe angeschlossen, um den 
horizontalen Lastabtrag aus Wind und Erdbeben in den Baugrund sicher-
zustellen. Sämtliche übrigen Raumtrennwände des Gebäudes werden nicht 
tragend ausgebildet. 

Durch die Wahl des Rippentragwerks kann eine komplette Systemtrennung 
der Tragwerks- und Gebäudetechnikbauteile gewährleistet und der Einsatz 
grauer Energie minimiert werden. Die Wahl der steifen Rippendecken wirkt 
sich zudem positiv bezüglich des Schall- und des Brandschutzes aus. 

Statik Turnhalle

Das Untergeschoss der Turnhalle ist als wasserdichte Wanne in Recycling-
beton konzipiert. Das Tragwerk der Halle ist in Holzbauweise geplant. Die 
Dachträger, welche die Turnhalle in Querrichtung überspannen, werden 
als hochwertige schlanke Brettschichtholzträger ausgebildet, welche ein 
Sprungmass von 2.40m aufweisen und auf der Oberseite dem Gefälle des 
Dachs folgen. Die BSH-Träger sind auf den Fassadenstützen sowie über der 
Achse des Untergeschosskorridors entlang der Turnhalle gelagert, über der 
die Dachbinder eingespannt werden. 

Die Aussteifung des Holzbautragwerks erfolgt in der Dachebene mittels 
Holzwerkstoffplatten, welche kraftschlüssig mit den BSH-Trägern ver-
bunden sind. In der Fassadeneben erfolgt die Gebäudeaussteifung über 
V-förmige Streben, welche zusammen mit dem Fassadenträger als steife 
Rahmen wirken und die horizontalen Kräfte sicher in den Kasten des Unter-
geschosses abtragen.

Energie, Gebäudetechnik, Licht

Die gewählte Gebäudetechnik, in Kombination mit der Gebäudehülle, er-
möglicht einen schonenden Umgang mit Ressourcen, sowie ein Erreichen des 
geforderten Minergie-P-Eco-Standard.

Die Gebäudehülle bildet eine gute Basis für ein schlankes Gebäudetechnik-
konzept. Durch die Abstimmung der Verglasung mit einem optimalen aus-
senliegenden Sonnenschutz werden gute Voraussetzung geschaffen, um 
den externen Energieeintrag zu minimieren. Die opaken Bauteile, kombiniert 
mit der Wahl eines optimalen g-Wertes der Verglasung, ermöglichen eine 
maximale Nutzung der solaren Gewinne. Durch einen sehr tiefen u-Wert der 
Verglasungen wird der Energieverlust minimiert.

Folgende Kriterien der Nachhaltigkeit werden im Bereich der 
Gebäudetechnik erfüllt:

-Lern-, Arbeits- und Aufenthaltsraumqualität durch die 
  kontrollierte Zu- und Abluftsituation
-Flexibilität durch das Erschliessungs- und Verteilkonzept
-Tiefe Investitions- und Lebenszykluskosten 
 durch schlanke und einfache Systeme
-Energieeffizienz durch die Auswahl der Komponenten
-Nachrüstbarkeit und Umbauflexibilität durch Anpassbarkeit der Systeme
-Trennung der Systeme Tragwerk und Gebäudetechnik

Zur Wärmeerzeugung werden erneuerbare Energiequellen genutzt. Sie er-
folgt über eine elektrische Wärmepumpe mit Erdsonden. Das Erdsondenfeld 
ist etappiert, für jeden Gebäudekörper separat vorgesehen. Vorhandene Ab-
wärme wird zurückgewonnen und genutzt. 

Die Haupt-Technikzentrale befindet sich im Untergeschoss des Schulhau-
ses – ab hier erfolgt die Wärmeverteilung für Schulhaus und Turnhalle sowie 
optional für den Erweiterungsbau. Der Anschluss an das bestehende Fern-
wärmenetz Bornfeld bleibt später in kurzer Distanz umsetzbar. 

Konstruktion und Materialisierung

Das Konstruktionskonzept des Schulhauses und der Turnhalle folgt einem 
pragmatischen Ansatz. Das für die jeweiligen Anforderungen bestgeeig-
netste Material gelangt zum Einsatz. So wird der Schulhauskörper in einer 
hybriden Konstruktion vorgeschlagen, während die Turnhalle als reiner Holz-
bau konstruiert ist. Eine konsequente Systemtrennung zwischen primären, 
sekundären und tertiären Elementen wird bei beiden Ansätzen angewendet.

Als Leitsätze für die Konstruktion und Materialisierung gelten die konstruk-
tive Ehrlichkeit, ein einfacher, logischer Lastfluss, der Einsatz einfach ver-
fügbarer Ressourcen, ein schadstoffarmes Innenraumklima sowie optimale 
Reinigungsfähigkeit. 
Das Schulgebäude ist als Hybrid mit einer Tragkonstruktion als Skelettbau 
mit Rippendecken in Stahlbeton und vorgehängten Fassadenelementen in 
Holzbauweise konzipiert.

Schema Statik

gewachsenes Terrain

gewachsenes Terrain

Die Fassadenelemente werden als gedämmte Holzrahmen-Konstruktion 
vor die Tragstruktur gehängt. Gestrichene Holz-Metallfenster sowie sägero-
he Holzschalungen als Verkleidung der opaken Fassadenteile verleihen dem 
Gebäude seine Identität. Die konsequente, umlaufende Fassadengliederung 
durch die filigran profilierten, vertikalen Lisenen erzeugt den Grundrhythmus 
des Fassadenbilds. Sie umspannt als Thema sämtliche drei Baukörper. Vor-
dächer bewerkstelligen den konstruktiven Holzschutz. 
Mittels nichttragender Leichtbauwände werden die Schallanforderungen 
zwischen den Nutzungseinheiten erfüllt. Beim Innenausbau finden für Trenn-
wände und Einbaumöbel, als intensiv beanspruchte Oberflächen, lasierte 
Mehrschichtplatten Verwendung. 

Als Bodenbelag wird in sämtlichen Klassen- und Werkräumen ein Massivpar-
kett vorgeschlagen, für die Eingangsbereiche sowie die Mittelzone kommt 
ein farbiger PU-Belag zum Einsatz. Dem einfachen Aufbau der Grundstruk-
tur steht ein sorgfältiger Umgang in der Detaildurchbildung entgegen, wel-
cher den Raumcharakter mitprägt. 

Aussenliegende Stoffmarkisen gewährleisten den Sonnenschutz. Zur Ver-
dunkelung der Schulzimmer sowie als Raumteiler für die Mittelzone gelangt 
ein System aus farbigen Vorhängen zum Einsatz und trägt zu einer vorteil-
haften Raumakustik bei. Zwischen den Rippen der Deckenelemente sind 
hinterströmte Akustikdecken eingesetzt, sodass die thermische Aktivierung 
der Decken für den sommerlichen Wärmeschutz ermöglicht wird. 

Die Turnhalle wird als Holzbau mit einer Tragstruktur aus Brettschicht-
holz-Stützen und -Trägern vorgesehen, die Fassade in Elementbauweise. Die 
sichtbare Tragstruktur in Holz und der farbige Sportboden prägen die Ge-
staltung des Innenraums. 


